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Für Ihre Media- und Kommunikationsplanung  
hier die geplanten Themen*

KWK – Lastmanagement mit BHKW – Innovationen
•	 BHKW des Monats
•	 Wie geht es weiter nach der EEG-Förderung? – E&M stellt eine Biogas-

anlage vor, die Dank negativer Flexibilisierung gut gerüstet ist für die Zeit 
nach dem EEG.

•	 „Quartier im Wald“ – Beispiel einer hocheffizienten Wärmeversorgung 
mit BHKW und Nahwärmenetz. Contractor ist EWE.

Erdgas – Biogas – Neue Chancen im Vertrieb
•	 Flexibilisierung von Biogas
•	 Vertrieb von Biomethan
•	 Erdgas im Mobilitätssektor

HR – Personal in der Energiewirtschaft
•	 Homeoffice forever - wie Unternehmen sich auf das  

neue Normal vorbereiten

Kraftstoffe der Zukunft
•	 Grüner Wasserstoff als E-Fuel
•	 Trends und Technik von E-Fuels 

*Themen vorbehaltlich etwaiger Änderungen aus aktuellem Anlass.

Vorschau: E&M 2-2021 – Februar 2021 
E&M-Direktvermarktungsübersicht 2021  
Aufsteiger, Absteiger, Marktübersicht, virtuelle Kraftwerke

Energiehandel  
Strategien gegen Preisschwankungen / Neuer Trend Intradayhandel / 
Zukunftsgeschäft nationaler Emissionshandel

IT & Smart Grids  
Erfahrungen mit dem Smart Meter Rollout / Neue Geschäftsmodelle für 
wettbewerbliche Messstellenbetreiber / Datenbasierte Geschäftsmodelle 
jenseits des Smart Meter Gateways

Vertrieb von Stadtwerken & EVU  
Digitale Plattformen / Monitoring des Vertriebs / Best-Practice-Beispiele

Geothermie  
Geothermie im Quartier / Geothermie als Chance für den Klimaschutz /  
Neue Techniken bei der Verstromung

KWK  
Vorschau auf Motoren-Neuheiten / Die neue Rolle der Brennstoffzelle  
in der KWK

Contracting, Effizienz & Energiemanagement 
Integrierte Quartierkonzepte

•	 Erscheinungstermin: 01.02.2021 
•	 Anzeigenschluss: 20.01.2021
•	 Druckunterlagen: 22.01.2021

E r ist immer dabei gewesen, bei den Re-formen des Erneuerbare-Energien-Ge-setzes. Seitdem dieses Grundgesetz für die grünen Energien erstmals im April 2000 in Kraft trat, hat Hermann Albers fünf wei-tere Novellen sowie die 38 damit verbundenen Änderungsgesetze miterlebt. Daher kann der mitt-lerweile 60-jährige Präsident des Bundesverbands Windenergie (BWE) die nächste, für Anfang 2021 anstehende EEG-Änderung fundiert einordnen: „Der bislang vorliegende Kabinettsbeschluss ist kein großer Wurf, allenfalls ein Reparaturgesetz. Gemessen an den Anforderungen des Klimawan-dels setzt es die falschen Impulse.“Es verwundert nicht, dass der zuständige Bundeswirtschaftsminister Peter Alt-maier (CDU) das anders sieht: „Die EEG-Novelle 2021 setzt ein klares Zukunftssignal für mehr Klima-schutz und erneuerbare Energi-en.“ Nach dem Kohleausstiegs-gesetz steht nun auch das 65-%-Ökostromziel bis 2030 im neuen EEG – da, wo es auch hin-gehört.
Dass es auf dem Weg dahin im prä-zisierten Paragraf 4 ein festes Mengen- und Zeitgerüst für den weiteren Ökostromausbau gibt, wertet Michael Class als „echten großen Schritt nach vorn“. Für den Vorstandschef der Juwi AG, vollständig im Besitz der Mannheimer MVV Energie AG, hätten diese Schritte „deutlich ambitionierter“ ausfallen müssen. Was auch Thorsten Müller von der Stiftung Umweltenergie-recht so sieht. Für den Energiejuristen gibt es ein grundsätzliches Problem: „Zwar ist es schön, dass die Zwischenziele für das 2030er-Ziel nun etwas transparenter geworden sind. Wie valide die An-nahmen sind, die das Bundeswirtschaftsministe-rium für den Stromverbrauch bis Ende dieser De-kade getroffen hat, wissen wir nach wie vor nicht.“

Womit Müller die größte Schwachstelle des EEG-Entwurfs benennt: Altmaiers Fachabteilung geht für das Jahr 2030 in etwa vom gleichen Stromverbrauch wie heute aus − von gut 580 Mrd. kWh. Was Fachleute für unrealistisch 

halten. Zu Beginn dieses Jahres vom Energiewirt-schaftlichen Institut an der Universität Köln vor-gelegte Berechnungen erwarten einen Brutto-stromverbrauch von 748 Mrd. kWh, also einen knapp um 30 % höheren als von den BMWi-Stra-tegen angenommen. „Zentrale Treiber für den An-stieg sind die wachsende Anzahl von Elektrofahr-zeugen und Wärmepumpen“, begründete EWI-Studienautor Max Gierkink das deutliche Plus, „weiterhin gewinnt die Produktion von grü-nem Wasserstoff mithilfe des [stromintensiven] Elektrolyseverfahrens an Bedeutung.“Klare Aussage aus der Dom-Stadt: Altmaier ver-fehlt deutlich das 65-%-Ziel. Dass seine Energie-fachabteilung die Erkenntnisse aus Köln beim EEG-Entwurf unberücksichtigt ge-lassen hat, verwundert schon: Das EWI zählt zu den Haus- und Hof-Instituten des Bundeswirt-schaftsministeriums.Auch Thorsten Lenck, Fach-mann für erneuerbare Energien bei Agora Energiewende, hält die BMWi-Stromprognose für 2030 für „unrealistisch“ und erwartet für die erhoffte 65-%-Quote „eine klare Zielverfehlung“: „So groß können in den kommenden Jahren die Effizienzgewinne im Stromsektor gar nicht sein, dass damit der stei-gende Strombedarf durch die Sektorkopplung und die zunehmende Grünstromnachfrage aus der Industrie kompensiert werden kann.“ Lenck und sein Team erwarten in ihren „eher sehr kon-servativ berechneten Szenarios“, dass Ende dieser Dekade bundesweit etwa 650 Mio. kWh ver-braucht werden.
Was das für das 65-%-Ziel heißt, ergibt sich durch einen Dreisatz: nämlich jeweils mindestens 145.000 MW Solarleistung, 80.000 MW bei der Windkraft an Land und 25.000 MW bei der Wind-kraft auf See. Reicht das? Mitnichten. Mit dem eu-ropäischen Green Deal wären das Erneuerba-re-Ziel 2030 im jetzigen EEG-Entwurf veraltet und müssten nach oben angepasst werden.In der Tat kommen Bundesregierung und Wirt-schaftsminister Altmaier spätestens dann an einer Korrektur nicht vorbei, wenn sich in Brüssel Kom-

mission, Regierungschefs und Parlament auf das neue EU-Klimaschutzgesetz verständigt haben. Um mindestens 55 % statt bislang um 40 % will EU-Kommissionspräsidentin von der Leyen die Treibhausgasemissionen bis 2030 reduzieren, das Parlament sogar um 60 %. Egal, welche Zahl dem-nächst im Brüsseler Klimagesetz steht, Altmaier muss die EEG-Ziele nachbessern. Was für Svenja Schulze (SPD) so sicher ist wie das Amen in der Kirche: „Ich gehe davon aus, dass wir mindestens 75 Prozent Ökostromanteil bis 2030 brauchen, vielleicht sogar 80 Prozent“, sagte die Bundesum-weltministerin Mitte Oktober. Spätestens mit der Überarbeitung sollten nach Einschätzung von Professor Uwe Leprich mehre-re Paragrafen nachgeschärft werden: „Mit dem beschlossenen Aus der Atom- und Kohlekraftwer-ke ist klar, dass die künftige Energieerzeugung viel dezentraler sein wird. Was sich im Gesetz nicht wiederfindet“, kritisiert der Energieökonom von der Saarbrücker Hochschule. So gebe es nur mi-nimale Erleichterungen für eine höhere Selbstver-sorgung mit dezentral erzeugtem Grünstrom. Und dass künftig bereits Photovoltaikanlagen ab einer Größe von 500 kW (bislang 750 kW) ein Aus-schreibungsverfahren durchlaufen müssen, ist für Leprich „absolut unverständlich“: „Diese Rege-lung wird vor allem im wichtigen Gewerbe- und Industriesegment Investitionen blockieren, die zuletzt einer der Treiber des Solaraufschwungs gewesen sind.“
Das befürchtet auch Thorsten Müller von der Stiftung Umweltenergierecht mit Blick auf die neue Regelung zu negativen Strompreisen in Pa-ragraf 51: „Wenn es demnächst bereits ab der ers-ten Stunde negativer Strompreise keine Vergütung mehr geben sollte, dürften das die Investoren neu-er Windparks bei ihren Finanzierungsgesprächen mit den Banken deutlich zu spüren bekommen.“ BWE-Präsident Albers setzt noch einen drauf: „Die neue Paragraf-51-Regelung konterkariert die wenigen positiven Ansätze in der Novelle wie die Südquote bei den künftigen Ausschreibungen, die Abschaffung des Netzausbaugebiets im Norden und die erstmalige Berücksichtigung von 60-Pro-zent-Standorten.“ Daran, dass mit der Novelle der ohnehin gestutzte Windkraftausbau an Land von 

71.000 MW bis 2030 realisiert werden kann, hat der gebürtige Nordfriese „ganz viele Zweifel“. Die Windenergie sei „alles andere als ein Gewinner“ bei der Reform, was auch die ungewisse Zukunft vieler Ü20-Windturbinen zeige − das sind die Pi-onieranlagen, die ab Beginn kommenden Jahres keine EEG-Vergütung mehr erhalten. Recht gibt ihm eine Analyse des Instituts der deutschen Wirt-schaft zum EEG-Kabinettsentwurf, in dem es heißt: „Bis 2030 wird Deutschland netto sogar ein Drittel weniger Windräder aufstellen als in den vergangenen zehn Jahren.“  Fraglich ist derzeit auch, ob das neue, für 2030 geplante Ausbauziel von 20.000 MW bei der Offshore-Windenergie erreicht wird. Seit Wochen kann sich die Große Koalition nicht auf eine Re-form des Windenergie-auf-See-Gesetzes (Wind-SeeG) einigen: „Ohne dieses Gesetz kann das Bun-desamt für Seeschifffahrt und Hydrographie keine zusätzlichen Flächen ausweisen, die für das 20.000-Megawatt-Ziel notwendig sind“, verweist Stefan Thimm vom Bundesverband der Wind-parkbetreiber Offshore auf die Konsequenzen.Johann Saathoff kennt dieses Dilemma. Der Energieexperte  der SPD-Bundestagsfraktion drängt aufs Tempo. Wenn Ende November Bun-destag und Bundesrat die EEG-Novelle verabschie-den, soll es nach ihm auch um das WindSeeG ge-hen. Bis dahin stehen „uns noch ganz intensive Verhandlungen mit der Union“ bevor. E&M
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Zielerreichung ungewiss
EEG 2021: Bundeswirtschaftsminister Peter Altmaier spricht von einem „Zukunftssignal“. Experten kritisieren hingegen die „unrealisti-schen“ Vorgaben aus seinem Haus.  V O N  R A L F  K Ö P K E

Energiehandel
Ulrich Danco und Johannes Angloher von der Syneco setzen beim Handel in Corona-Zeiten auf das Beibehalten der Strategie
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ZEITUNG FÜR DEN ENERGIEMARKT
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Die  
Regierung 

erwartet einen 
gleichbleibenden 

Verbrauch bei 
Strom

E-Paper auf www.energie-und-management.de

Biomasse
Viele Biogasanlagen werden aus der EEG- Vergütung fallen. Wie sie am Netz bleiben können, darum wird gerungen
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E&M ist offizieller Medienpartner 
folgender Veranstaltungen



Ihre Werbung in
Aktuell, detailliert und meinungsbildend: 20 Ausgaben und 6 Themen-Magazine jährlich.
Unsere Leserschaft sind die Entscheider im deutschsprachigen Energiemarkt:

Strukturanalyse der Leser nach Branchen

Formate und Preise: 4c-Farbanzeigen
Image- oder Produktanzeigen und Advertorials Preise 4C
1/1 Seite DIN A3 270 x 385 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
6.105,00 €

1/2 Seite DIN A3 270 x 192 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
4.825,00 €

1/3 Seite DIN A3 270 x 128 mm 3.615,00 €
1/4 Seite DIN A3 270 x 95 mm 2.825,00 €
1/1 Seite DIN A4 210 x 297 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
4.990,00 €

1/2 Seite DIN A4 210 x 148,5 mm / 105 x 297 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
2.950,00 €

1/3 Seite DIN A4 210 x 99 mm / 71 x 297 mm 2.010,00 €

1/4 Seite DIN A4 210 x 75 mm / 105 x 148,5 mm 1.705,00 €

1/8 Seite DIN A4 
210x 38 mm / 90 x65 mm / 43 x 133 mm

 
980,00 €

Sonderformate Preise 4C
Juniorpage 148 x 210 mm 2.930,00 €

Unternehmensprofile Preise 4C
1/1 Seite 210 x 297 mm
max. 2.500 Zeichen Text + Logo und Bild

 
2.930,00 €

1/2 Seite 210 x 148,5 mm
max. 1.600  Zeichen Text +Logo und Bild

 
1.620,00 €

E&M Zeitung
12 Zeitungsausgaben (inkl. E&M Jahresmagazin 2021)
Druckauflage: 5.500 Exemplare
verbreitete Auflage: 5.097 Exemplare
Verkaufte Auflage: 1.599 Exemplare (IVW: 3. Quartal 2020)
Verbreitung: D-A-CH
Format Zeitung: DIN A3 (297 mm breit x 420 mm hoch)
Format Magazine: DIN A4 (210 mm breit x 297 mm hoch)

Die unabhängige Zeitung Energie & Management zählt seit 
1994 zu den aktuellsten und führenden Titeln im deutsch-
sprachigen Energiemarkt. Ab Januar 2021 erscheint die 
Zeitung als Print und E-Paper im A3 Format monatlich, bzw. 
im Monat Dezember als E&M-Jahresmagazin im A4 Format. 

E&M-Magazine
Ergänzt werden die E&M Zeitungsausgaben 2021 durch  
vier E&M-Specials im A4-Magazinformat zu Schwerpunktthe-
men wie Windenergie On- und Offshore, Stadtwerke sowie IT 
und Digitalisierung. 

Diese Sonderhefte haben als E-Paper eine erhöhte Online-
Verbreitung an ca. 19.000 Empfänger des Newsletters E&M 
exklusiv.

E&M specials 2021
•	 E&M MEER WIND 
•	 E&M STADTWERKE-MAGAZIN
•	 E&M Magazin IT & DIGITALE TRANSFORMATION
•	 E&M Magazin STARK IM WIND

Weitere Formate, Sonderwerbeformen, Beilagen und Stellenanzeigen sowie attraktive Print/Online Kombinationen auf Anfrage. Alle Preise 
zuzüglich gesetzlicher Mehrwertsteuer, AGB unter www.energie-und-management.de
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